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ſtadt eines wohlbegründeten Rufes . Abgeſehen von ihrer ſchon er⸗

wähnten Zugänglichkeit zu Unterrichtszwecken wurden dieſe Kunſtſchätze

Fremden , die ſich bei dem Galeriedirektor meldeten , jederzeit gezeigt ,

und der treffliche Becker verſammelte auch einheimiſche Künſtler und

Kunſtfreunde , namentlich in den Wintermonaten an den Sonntagen

in dem Akademiegebäude bei ſich , um Herkunft und Bedeutung der⸗

ſelben zu erläutern .

Litterariſche Thätigkeit in KRarlsruhe .

Eine im Verhältnis zur Einwohnerzahl der Reſidenzſtadt be —

merkenswert große Zahl von Männern aller Berufsarten trat in

dem erſten Jahrzehnt des 19 . Jahrhunderts , teilweiſe im Anſchluß
an ihre bereits früher berührte wiſſenſchaftliche Thätigkeit , mit litte —

rariſchen Arbeiten in die Offentlichkeit. Unter den Theologen

zeichneten ſich Johann Ludwig Ewald , Johann Heinrich Jung , gen .

Stilling , der ſchon früher erwähnte , in den verſchiedenſten Gebieten

des Wiſſens und Könnens bewanderte merkwürdige Autodidakt , Gottlob

Auguſt Tittel , der auch philoſophiſche und hiſtoriſche Schriften ver⸗

öffentlichte , Johann Leonhard Walz , der beliebte und erfolgreiche

Prediger , und neben dieſen ſämtlich dem evangeliſchen Bekenntnis

Angehörenden der katholiſche Prieſter Philipp Joſef Brunner aus .

Hiſtoriſche Schriften , die noch heute nicht ganz vergeſſen ſind ,
verdankte man Siegmund Friedrich Gehres , Ernſt Julius Leichtlen

und Karl Ludwig Wielandt . Ein Mann , deſſen Ruf weit über das

Weichbild der badiſchen Reſidenzſtadt hinausreichte , Ernſt Ludwig

Poſſelt , der Verfaſſer zahlreicher hiſtoriſchen Schriften , von denen

die „Europäiſchen Annalen “ einen beſonders wichtigen Beitrag zur

Geſchichte der Wende des 18 . und 19 . Jahrhunderts bilden , ſtarb in

Heidelberg am 11 . Juni 1804 , auch in Karlsruhe von vielen Ver⸗

ehrern tief beklagt . Auf den vielfach verwandten und in jener Zeit ,
da noch keine ſo ſcharfe Spezialiſierung der einzelnen Zweige der

Wiſſenſchaft wie heutzutage eingetreten war , mehr als heute in einander

übergreifenden Fächern der Jurisprudenz , Publiziſtik und

Volkswirtſchaftslehre ſind zu nennen Johann Nikolaus

Friedrich Brauer , deſſen geiſtige Regſamkeit und unermüdliche Arbeits⸗

kraft neben einer faſt alle Gebiete der Staatsverwaltung umfaſſenden

Thätigkeit auch noch die Zeit zu einer ausgedehnten ſchriftſtelleriſchen
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Wirkſamkeit fand , Johann Friedrich Eichrodt , dem die erſte topo —

graphiſche Darſtellung des neu gebildeten Großherzogtums zu ver⸗

danken iſt , Karl Heinrich Freiherr v. Fahnenberg , der ſich beſonders

um die wiſſenſchaftliche Erörterung der Handelsgeſetzgebung Frank⸗

reichs und der Staaten des Rheiniſchen Bundes verdient machte ,

Wilhelm Chriſtian Griesbach , der Karlsruher Oberbürgermeiſter , der

ſeine praktiſchen Kenntniſſe auf dem Gebiete des Handels auch durch

litterariſche Arbeiten für ſeine Mitbürger fruchtbringend machte ,

Ernſt Andreas Lamey , ſeit 1811 Redakteur der Badiſchen Staats⸗

zeitung , Wilhelm Reinhard , der finanzpolitiſche Unterſuchungen ver⸗

öffentlichte , Ernſt Philipp Freiherr von Sensburg , ein gründlicher

und ſcharfſinniger Kenner des alten Reichsrechts und auch als

Finanzmann angeſehen . Neben ihrer Thätigkeit als praktiſche Aerzte

waren Friedrich Wilhelm Maler , Chriſtian Ludwig Schweickhard ,

der ſich beſonders um die Einführung der Kuhpockenimpfung verdient

machte , und Sigmund Jakob Teuffel auch wegen ihrer ſchriftſtelle —

riſchen Arbeiten in den verſchiedenen Zweigen der mediziniſchen

Wiſſenſchaft viel genannt . Als Botaniker genoß Karl Chriſtian
Gmelin , der Direktor des Naturalienkabinets und Vorſtand der

botaniſchen Gärten , eines wohlbegründeten Rufes in den weiteſten

Kreiſen der Gelehrtenwelt ; der geniale Joſef Gottlieb Kölreuter ſetzte

ſeine bedeutenden und allgemein anerkannten Arbeiten und Verſuche
auf dem Gebiete der Phyſiologie und Biologie der Pflanzen eifrig

und erfolgreich fort ; faſt als Curioſum mag aber hier erwähnt ſein,

daß Chriſtian Friedrich Böckh , der ſpätere hochverdiente Finanz⸗

miniſter , ſich ſeine litterariſchen Sporen durch Bearbeitung der bota⸗

niſchen Unterſuchungen eines franzöſiſchen Naturforſchers verdiente.
Auf dem Gebiete der Phyſik trat in die Fußſtapfen ſeines Vaters ,

des am 15 . Dezember 1802 verſtorbenen , früher ſchon in ſeiner

vielſeitigen Wirkſamkeit gekennzeichneten Johann Lorenz Böckmann ,

deſſen Sohn Karl Wilhelm Böckmann , der eine große Menge wiſſen⸗

ſchaftlicher Unterſuchungen und Beobachtungen veröffentlichte , die,
wenn ſie auch heute keine Beachtung mehr finden , doch für ihre Zeit

von Bedeutung waren und durch Ehrungen , die ihrem Verfaſſer

ſeitens einer Reihe ausländiſcher Akademien zuteil wurden , öffentliche

Anerkennung erfuhren . Neben ſeiner Thätigkeit als Vorſtand des

phyſikaliſchen Kabinetes und als Lehrer am Gymnaſium fand Böck⸗
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mann auch noch Zeit , wie dereinſt ſein Vater , vor Teilnehmern ,
Männern und Frauen , aus den gebildeten Kreiſen der Reſidenzſtadt ,
ein Experimental - Kollegium über die geſamte Phyſik oder auch über

deren intereſſanteſte Teile zu halten und ſeine Vorträge „ mit einer

Menge belehrender und angenehmer Verſuche “ zu begleiten . Seinen

Vorträgen wohnte noch im Jahre 1804 der damals 76jährige Karl

Friedrich mit ſeiner Gemahlin regelmäßig bei und die Anweſenden
waren —nach einem gleichzeitigen Berichte — erſtaunt über die Auf⸗
merkſamkeit und Wärme , mit welcher der greiſe Fürſt die neueren

Fortſchritte der phyſikaliſchen Wiſſenſchaft verfolgte . Dem großen
Publikum teilte Böckmann auch in periodiſchen Veröffentlichungen die

von ihm angeſtellten Witterungsbeobachtungen mit , aus welchen ſo—
dann Schlüſſe über die vermutliche Witterung gezogen und , wie

jene , in der Karlsruher Zeitung bekannt gemacht wurden . Im An⸗

ſchluſſe an die Erwähnung der Böckmann' ſchen Vorträge mag hier
auch noch mitgeteilt werden , daß im Jahre 1806 Dr . Franz Joſeph
Gall in Karlsruhe anatomiſch - phyſiologiſche Vorleſungen über ſeine
Gehirn - und Schädel - Lehre hielt , die ſo ungeteilten Beifall fanden ,
daß er nach Beendigung eines Kurſes bewogen wurde , noch eine zweite

Reihe von Vorträgen in den Abendſtunden von 6 bis 8 Uhr zu

veranſtalten . Hofbuchdrucker Chriſtian Friedrich Müller lud zur

Unterzeichnung auf dieſelben ein; der Abonnementspreis betrug einen

Louisd ' or . Im Jahre 1807 wurde von der C. F. Müller ' ſchen
Verlagshandlung ein Werk herausgegeben , welches nach den Gallẽ' ſchen
„Unterredungen “ zu Karlsruhe im Dezember 1806 deſſen „ neue

Entdeckungen in der Gehirn⸗, Schädel - und Organlehre “ darſtellte und

mit Anmerkungen begleitete . Dem Buche waren das Porträt Galls

und 3 Schädelabbildungen beigegeben , außerdem bot die Verlags⸗
handlung auch „Gipsſchädelabgüſſe nach der Gall ' ſchen Organenlehre
bezeichnet nebſt einem Erklärungsblatt “ zu 3 Gulden das Stück zum

Kaufe an .

Zur Aufzählung der litterariſch thätigen Karlsruher zurückkehrend ,
erwähnen wir noch , daß der als Vorſtand einer Forſtſchule ſchon
genannte Chriſtian Peter Laurop auch zahlreiche forſtwiſſen —
ſchaftliche Schriften veröffentlichte und daß der ausgezeichnete
Ingenieur Major Tulla ebenſo wie der vielgerühmte Architekt
Johann Jakob Friedrich Weinbrenner ſich, wie durch praktiſche Be⸗
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thätigung ihres Wiſſens und Könnens , ſo auch durch deſſen theo —

retiſche Begründung in wiſſenſchaftlichen Arbeiten als hervorragende

Meiſter ihrer Fächer bewährten . Auf dem Gebiete der Belle⸗

triſtik verdienen Karl Chriſtian Freiherr von Berckheim , Philipp

Karl Bonafont , der Pfälzer Albert Friederich und Karl Ludwig

6 . Februar 1809 im 83 . Lebensiahre verſtorbenen Geheimen Rates

Friedrich Dominikus Ring , Erwähnung ? ) .

Wurden dieſe — wie man damals ſagte — „ſchöngeiſtigen “

Hebel den in ganz Deutſchland und über Deutſchlands Grenzen

hinaus bekannten und gefeierten Koryphäen der vaterländiſchen

Litteratur an . Seine „Alemanniſchen Gedichte für Freunde ländlicher

markt und fanden ſo großen Beifall , daß ſchon 1804 eine zweite

und 1806 eine dritte Auflage , dieſe mit einigen von Haldenwang

und Strott in Aquatinta - Manier geätzten Blättern geziert , veran⸗

ſtaltet werden mußte .

Jenaiſchen Litteratur - Zeitung im Februar 1805 eine eingehende

ſchrift „Fris “. Neben dieſen ſeinen Meiſterwerken , welche ein ent⸗

Volk der Sinn für wahre Poeſie nicht erloſchen iſt , verfaßte Hebel

die durch die Zeitverhältniſſe entſtanden , ſo z. B . das Grenadier⸗

3) Biographiſche Notizen dieſer und anderer Karlsruher Schriftſteller und

ein Verzeichnis ihrer Schriften findet man in dem Werke „Statiſtiſches Ge⸗

Hartleben , Karlsruhe im Verlag von Gottlieb Braun 1815 , dem wir in

dieſem Abſchnitt manche ſchätzenswerte Notiz entnommen haben .

Ring , der Sohn des in dieſer Darſtellung mehrfach genannten , am

Schriftſteller nur in engeren Kreiſen bekannt , um in nicht ferner

Zeit der Vergeſſenheit anheimzufallen , ſo reihte ſich Johann Peter

Natur und Sitten “ , zuerſt nur in Freundeshänden verbreitet , er⸗

ſchienen durch Vermittlung der Macklot ' ſchen Buchhandlung , die im

Auguſt 1802 eine Ankündigung derſelben und die Einladung zur Sub⸗

ſkription eröffnet hatte , im Anfang des Jahres 1803 auf dem Bücher⸗

Kein Geringerer als Goethe hat in der

Würdigung der Gedichte des Karlsruher Poeten ausgehen laſſen und
der Freiburger Profeſſor Jakobi verkündete ihr Lob in ſeiner Zeit -

zücktes und dankbares Publikum finden werden , ſo lange in unſerem

auch verſchiedene Gedichte in hochdeutſcher Sprache , darunter ſolche ,

und das Musgquetierlied für die 1809 ins Feld ziehenden Truppen .

Aber auch in Proſa zeigte ſich Hebel bald als Meiſter volkstümlicher

mälde der Reſidenzſtadt Karlsruhe und ihrer Umgebungen von Dr . Theodor
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Darſtellung , ſeit 1803 in verſchiedenen durch Geheimerat Brauer

veranlaßten Beiträgen zu dem Landkalender , deſſen Bearbeitung
Hebel von 1807 an ganz allein übernahm und dem er 1808 den

Namen „ Der Rheinländiſche Hausfreund “ gab. Aus den Erzählungen
der Jahrgänge 1808 —11 in Verbindung mit einigen früher im

Landkalender erſchienenen Geſchichten entſtand , infolge der Beliebtheit
dieſer echt volkstümlichen Darbietungen , das auch heute noch gern

geleſene „Schatzkäſtlein des Rheiniſchen Hausfreundes “ . Ein Mann

von der Eigenart Hebels konnte und wollte ſich den Strömungen
der öffentlichen Meinung ſeines Landes nicht entziehen . Daraus er—⸗

klärt ſich die unſere heutige politiſche Empfindung verletzende Haltung ,
die er in den während der Kriegsjahre erſcheinenden Jahrgängen ſeines
Kalenders als Anhänger des Rheinbundes gegen Preußen und die

Erhebung der Tiroler einnahm . Daß er übrigens in ſeiner Partei —⸗
nahme für die Franzoſen und ihren Kriegsruhm , an dem ſeine im

Felde ſtehenden Landsleute teilnahmen , kein Fanatiker war , ergiebt
ſich aus manchen Stellen ſeiner Kalendergeſchichten , in denen er die

ihm angeborene Schalkhaftigkeit nicht verleugnet .

Buchhandel , Buch - und Runſtdruck und Preſſe .
Mit dem größeren Umfang , den nach und nach die litterariſche

Thätigkeit in Karlsruhe annahm , gewann auch der Buchhandel
der Reſidenzſtadt eine größere Bedeutung . Neben den Buchhand —
lungen von Macklot und Schmieder entſtand noch eine dritte von

Friedrich Chriſtian Müller , der aus Pforzheim zugezogen war .

In dieſer Buchhandlung erſchienen namentlich die Ausgaben der

neuen Geſetze und Organiſationen , die Bearbe itung des Code Napoléon
als badiſches Landrecht und der dazu gehörige Kommentar von

Brauer , aber auch andere wiſſenſchaftliche und belletriſtiſche Werke ,
ſo z. B. die Flora Badensis von Karl Chriſtian Gmelin , eine Art

Muſenalmanach , das „Taſchenbuch für edle Weiber und Mädchen “ ,
von Wilhelmine Müller geb . Maiſch ( 1 12 . Dez. 1807 ) , die ſelbſt
Verfaſſerin einer großen Zahl von Gedichten war , eine Zeitſchrift
„Süddeutſche Miszellen für Leben , Litteratur und Kunſt “ u. a.

Bei Macklot kam — wie es ſcheint ein Konkurrenzunternehmen —

das „Taſchenbuch für ſchöne Geiſter des ſchönen Geſchlechts “ heraus .
Dieſes , wie das Müller ' ſche Taſchenbuch , war mit Kupfern einheimiſcher
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